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Berlin , 31 . Januar .

Ter „ König im socialen Reiche " ist ent -
thront , seine eigenen Vasallen haben sich gegen ihn
empört — sein eigener bisheriger Moniteur , die

Coburger „ Allgemeine deutsche Arbeiter - Zeitung "
verösfentlicht das Decret seiner Absetzung , in einem
verurtheilenden Artikel über das jüngste opu « des
todten Schulze gegen den lebenden ssafsalle .

Bis jetzt allein stehend im Kampfe gegen die

Bethörung der deutschen Arbeiter durch einen

thörichteu Schönredner , der entweder sich selbst
täuschte oder Andere täuschen wollte , haben wir

plötzlich im gegnerischen Lager Bundesgenossen ge -
sunden , denen es dort endlich doch zu toll gewor -
den sein muß , so daß sie nicht länger Thcil haben
wollen an kindischem Wahn oder nichtswürdigem
Schwindel .

Wir wußten wohl , daß es so kommen würde ,
und wir wissen , daß es noch weit besser kommen
wird , denn , wie Lassalle sagte : „ die Wahrheit bohrt
sich durch . "

Mögen Diejenigen , welche unfähig sind , sie
hervorzubringen oder zu begreifen , sich auch noch
so sehr gegen sie verschwören — nimmermehr wer¬
den sie ihren endlichen Sieg verhindern , nur

zu hemmen und zu verzögern vermögen sie ihn .
In den meisten Fällen aber dient das Werk der

Verschwörung mehr der Beschleunigung als der

beabsichtigten Verzögerung jenes Sieges .
So in unserem Falle .
Die Waffen , welche neuerdings Herr Schulze

gegen den verhaßten Socialismus zu schmieden
vermeinte , wozu er nur fast zwei volle Jahre ge -
braucht hat , haben ihre Spitze gegen ihn selbst ge -
kehrt : sein opus , das neueste „Capitel zum deutschen
Arbeiter - Katechisnius " hat Vielen , die Herrn Schulze
noch immer für das nahmen , „ was er sein will " ,
gezeigt , was er ist . " Er selbst hat dadurch , höchst
unkluger Weise , neuerdings wieder die Aufmerksam -

keit Aller , welche an der deutschen Arbeitcrbewe -

gung Interesse nehmen , auf seinen unglücklichen
Kampf mit Lassallc hingelenkt und Allen , die es
noch nicht wußten , auf ' s Unzweideutigste den Le -
weis geliefert , wie schmählich er unterlegen . Frei -
lich , Herr Schulze begreift das in Ewigkeit nicht , er
hat noch nicht die leisesieAhnung von seiner Gedanken -
Verwirrung und Halbwiflerei . Dafür aber wissen eö
bald alle Anderen , und davor kann ihn alles Geld
der Bourgeoisie und alle Macht der Fortschritts -
Partei in der deutschen Presse nicht mehr schützen :
denn es ist nunmehr ausgesprochen auch von Sol -
chen , die man nicht als „socialistische Träumer "
und als „ verkappte Reactionäre " ausschreien kann ,
es ist ausgesprochen von seitherigen Partei -
genossen des Herrn Schulze .

Daß eine Schulze ' sche Brochurc in der deut -
scheu Presse , in der ganzen deutschen Fortschritts -
presse, besprochen wird , versteht sich wohl von selbst ,
dafür weiß Herr Duncker zu sorgen . So waren
denn auch gleich nach Ankündigung des demnäch -
stigen Erscheinens des „ epochemachenden " Werkes ,
und bevor noch dasselbe in den Buchhandel ge¬
kommen , fast in sämmtlichen Blättern der Fort -
schrittspresse Recensioncn zu lesen , die einander so
auffallend ähnelten , daß der gleiche Erzeuger der -
selben nicht zu verkennen war , Recensioncn übrigens ,
wie sie die Verleger auf die Rückseite ihrer Bücher -

umschlage drucken zu lassen pflegen , geschäftsmäßige
Reclamen , wofür sie auch von Jedermann genommen
werden . Und in bewunderungswürdiger Harmonie
erschallte das einstimmige Hosiannah des scrtschritt -
lichen Chorus zum Ohre der Schulze befreundeten
Bourgeois - Zeitungsabonnenten und Friede war und
Freude ringsum . Auch der Erfinder eines „eigenen
socialen Systems, " der Schriftsteller Held , der
Mitarbeiter ( Chefredacteur ? ) der Daubitz ' schen ,
schon 6( XX) Abonnenten zählenden „ Staatsbürger -
Zeitung " wußte den „ Scharfsinn " des Vertheidi -
gers des „ Unternehmergewinnes " nicht genug zu
rühmen — — — — — — — - - die con -
servative Presse bewahrte bis heute einstimmig
ein auffallendes Schweigen —
— — — da auf einmal tönte eine schrille
Dissonanz i » das harmonische Orchester , eine ehr -
liche heisere Demokratenstinime in vaS feile fort -
schritlliche Kastratengequickse — es erschien in der

„ Berliner Reform " ein Artikel , der in durchaus

ruhiger , objectiver Weise die Brochure besprach ,
dennoch aber wie eine feurige Bombe in das Stroh -
dach der „Volkszeitung " einschlug , die denn auch ,
wie unsere Leser wissen , gleich einen „ Arbeiter für
sidi und im Auftrage Mehrerer " bei der Hand
hatte , welcher die „ Reform " interpellircn mußte und
dann eine deutliche Antwort von Herrn Stephany
erhielt .

Es wird vielleicht für unsere Leser und Freunde
von Interesse sein . Einiges von den Urtheilen der

Presse über die Risico - Brochnre und über Herrn
Schulze zu erfahren . Wir wollen daher eine kleine

, Blüthenlese aus dem vor uns liegenden Material

veranstalten und mit der „ Verl . Ref . " beginnen .
In dem fraglichen Artikel heißt es unter Anderem :

Nicht wenig ist man nach diesen Ausführungen des

ersten CapitelS erstaunt , noch in demselben Aibemzuge
gleich zu Ansänge des zweitens Eapitels folgenden Satz
zu lesen .

„ Wer das Risico trägt , dem gebührt der Gewinn ;
wer Vermögen und ' Arbeit an ein Uoternehmeu
setzt , mit Gefahr , beides zu verlieren , wer die
nngllnstigen Chancen eines Geschäft « , die

möglichen Verluste aus sich nimmt , dem müssen
auch die günstigen Chancen , der erzielte Gewinn zu
Gute kommen . "

Während im ersten Capitel das Risico den Lassallc -
schen Behauplunge » gegenüber so außerordentlich gering ,
so verschwindend klein veranschlagt winde , gewinnt eS
im zweiten wie mit einem Zanberschlage dem Geschäft «-
gewinn gegenüber eine außerordentlich große Bedelitinig ,
eine so große Bedeutung , daß dein Unternehmer mit
einem Male um seine « Risico ' «, um der Gefahr willen ,
Vermögen lind Arbeil zu verlieren , der ganze Geschäjls -
gewinn zugesprochen wird . Und während serner von
Herrn Schulze im ersten Capitel einein Jeden die volle

geschäftliche Selbstverantwortlichkeit zugesprochen wird ,
nimmt er zur Motivining des GeschäfiSgewinne « im

zweiten Capitel den Unleruehinern die Verantwortlichkeit
ihrer GcschäflSoperationen wieder ab , indem er sie den
Arbeiten , änfbllrdet , denen jener Gewinn entzogen wird .
Denn worin kann nach Herrn Schulze jetzt noch das
Risico liegen ? Hören wir ihn selbst ! Er jagt G. 25 :

„ Einmal kann da « Mißlingen durch gewisse innere

Mängel de » Unternehmer « in intellcctuellcr , sittlicher
und technischer Hinsicht vernrsacht sein , durch Jrrthümer
und Mißgriffe , durch Ungeschicklichkeit , durch Mangel
an Kenntniß und Erfahrung , au Fleiß » nd Energie ,
durch Verschwendung und schlechte Wirthschaft u. s. w.
Das andere Mal können unvorhergesehene , nnver -
sdiuldete Ereignisse die geschäftlichen Operationen ge-
kreuzt haben und häufig wirkt beides zusantmen . "

Daß ein Unternehmer für verkehrtes Thun , geschäst -
liche Untüchtigkeit und Unsolidität im Geschäftsgewinn
eine Prämie erhalten soll , ist undenkbar und von Herrn
Schulze wohl nicht gemeint , wenn auch der Arbeiter trotz
des Geschäftsgewinnes , der ihm für da « Risico des Ar -
beitgeber « entzogen wird , keine Garantie gegen derartige
Mißgriffe , Unsolidität und schlechte Wirthschaft seines
Unternehmers bat . Es bleibt zur Rechtfertigung de «
Geschästsgewinne « für Herrn Schulze also hauptsächlich
das zweite : unvorhergesehene , unverschuldete Ereignisse ,
welche die geschäftlichen Operationen kreuzen können , als
da find Feuersgefahr , Hagelschlag , Schiffbruch , unvorher «
geseheuc Naturereignisse , persönliche Unglücksfälle rc. ,
welche einerseits durch Affecuraiizen für den Unternehmer
fast aus Null redncirl werden könne », andererseits hat

! Herr Schulze die Geschäfisgesahren sich selbst aiif ein so
enges Gebiet begrenzt und so wenig in die Wagschale
de « Berkehrslebens fallend dargestellt , daß man meinen
sollte , daß da « verbleibende Risico nur noch i » einem
winzigen Tbeile des Geschäftsgewinne « ein Aeqnivalent
finden könnte . Und wie wunderlich nimmt es sich nicht
aus , wenn der Verfasser in Anschluß an jene Sätze über
den GeschäftSgewin » sagt : Lassalle habe ihm das Zuge -
ständniß inachen müssen , daß jene seine Sätze mindestens
für die jetzige Welt Geltung haben . Wie in aller Welt
hätte denn Lassalle , der dem Risico in der jetzigen

�Verlehrswelt eine so große Bedeutung beilegt , daß



er zur Beseitigung desselben eine totale Umgestaltung der '

ganzen gesellschaftlichen Verhältnisse forderte , dazu kom-

wen sollen , den GeschäftSgewinn in der jetzigen Welt�
als Entschädigung für die Gefahr des möglichen Ver -

lustes von Kapital und Arbeit nicht gerechtfertigt zu
finden ? Bedenllich ist ja nur , wie Herr Schulze nach
den vorangegangene » Ausführungen den ganzen Geschästs -

gewinn als Aequivalent für ein Risico , das so gut wie

gar nicht vorhanden , noch aufrecht erhalten kaum
Auch Lassalle hält in seinem Staate Assecnranzver '

lände für nothwendig . Er sagt ' darüber in seinem
Bastiat Schulze S . 218 folgendes ! , . Sämmtliche Ar¬
beiter Associationen könnte nicht nur ein Creditver -

band , sondern auch ein Asse cur a n zver b and , i

letzterer vielleicht praktischer blos sämmtliche Arbeiter -
Associationen innerhalb desselben GewerkSzweiges , um-

fassen und alle etwaigen Verluste zur Unmerklichkeit '

ausgleichen . "
Diese Ässecnranzverbände , die Lassalle in seinem Staate

einfübren will , macht Schulze zum Gegenstande ver Härte -
sten Angriffe , weil sie die Folgen verkehrten Thun « , ge-
schäftlicher Unlüchtigkeit und Unsoltvität in ihrer Allge -
meinbeit mit umfassen würden und deshalb wegen An»

lastnng der ökonomischen und sittlichen Verantwortlich -
keit , nicht blo « verwerflich , sondern auch finanziell un -
ausführbar seien . Eben so sollten , so meint Herr Schulze ,
diese Assecuranzverdände eine Versicherung gegen ge-
wagte Specnlationen , verkehrte techuiiche und kaufmän¬
nische Leitung , Verschwendung der Foud « , unsolide Be¬

dienung der Kunden , leichtsinniges Ereditire » und dergl .
seiii . Durch solche Assccuranzen würde Lassalle ferner
nicht « anderes , als Versicherungen gegen Unlüchtigkeit
und den Schwindel schaffen , wa « aber ein völliger Non -

sen « sei.
Wir wissen wohl , diese Unterstellung ist nicht neu ;

sie ist dem Laflalle ' schen System , so weit von einem

solchen die Rede sein kann , oft gemacht worden , allein
bis da bin «rat sie nur als Partei - Maiiöver
aus . n in linieren Arbeitern die Lassalle ' schen
The orieen al » einen gefährliche » und besonders
unmoralischen Wauwau hinzustellen . Anders

hier , wo sie sich in ein wissenschastliche « Gewand kleidet
und den Anspruch einer besonderen Glaubwürdigkeit
erhebt .

Lasialle ' s Theorieen — und daran muß man sesthal -
te » — haben z» ihrer zwingenden Voraussetzung ein

völlig umgestaltetes Staats - und Berkehrsleben . Wer

diesen Voransseynngcn nickt folgt oder folgen kann , in «
dem er daraus auf unsere Verkehrs « und StaatSvcrhält .

Nisse Nutzanwendungen ziehen will , muß zu absichtlichen
oder unabsichtlichen Entstellungen der Lassalle ' schen Lehre »

gelangen . Sein Zuknnstsstaat beruht aus zwei großen
fililichen Grundlagen , und zwar gerade jenen , die Herr
Schulze mit böchster sittlicher Entrüstung vermißt : auf
der vollen Verantwortlickkeit eine « Jeden für sein recht -
liche » iinv wirthschastlickes Thn » und auf der höchsten
Eniwickelnng nnd Entfaltung der wirthschaftlichen Pro -
duclivität des Einzelnen und der GesantMlheit .

Der Verfasser des Artikels setzt hieraus die von

Lassalle im „ Bastiat - Schulze " u. a. a. O. auge -
deutete Organisation der Production auseinander

und fährt da » » fort :
Herr Schnlze fürchtet aus solcher Organisation die

Wiedereinführung der Bannrechte , de « Mahlzwanges , des

Bierzwanges ». (. w. Er vergißt , daß der vernuttelnde

Handel bestehen bleibt , daß also jede « Etablissement die

Gefahr einer Ueberflügelung durch bessere Arbeit vor

Augen haben , vor allen Dingen aber das Eorrecliv gegen !

schleckte Arbeit in sich selbst tragen müßte , in so fern nur

der Arbeit , nicht , wie Herr Schulze tneint , der Faul -
heit , ein Ertrag wird . Der gerechte Arbeitsertrag sollte
der Hebel siir die höchste Auspannung der Kräfte der

Einzelneu wie der verschiedenen Assoeiationen über -

Haupt sein .
Wenn Lassalle für diesen Staat , der manchen Re-

gierungs - Apparat der Jetztzeit würde entbehre » können ,
hohe Anleihen fordert , so glaubte er die Amortisation der

zu diesem Zweck contrahirten Staatsschulden um so leich¬
ter , als die wirthschastlichc Leistungsfähigkeit des Staate «
in demselben Maße wächst , als der Reiz zur Thätigkeit
und Produktion erhöbt wird . Die Faulheit sollte sich in

jenem Staate wirthschastlicher Gerechtigkeit , wie Lassalle
ihn sich dachte , mehr strafe » als in dem jetzigen . Man
cker Spekulant , der heut zu Tage mit Taufenden umher¬
wirft , würde in jenem Staate die Arbeitshäuser bevöl -

kern , wa » allerdings al « eine unargenehme Seite des

Lassalle ' schen Staate « hie nnd da angesehen werden mag .
Hieran « ergiebt sich, daß die Assekuranzverbände . welche
Herrn Schulze so bitterböse mache », nicht Schutz gegen

, Unsolidität , Unttichligkeit , Mangel an Kennluiß und Ge-

sckicklichkcit n. s. w. , welche ja von der Leitung auSgc -
schloffen sind , gewähren sollen , sonder » gegen gewisse ,
vollkommen außer der eigenen Verschuldung liegende Zu -

fälle , wie FeuerSgefabr , Hagelschlag , Schissbruck rc.

Schließlich aber ist e« am allernnbegreiflichsten , wie

Herr Schulze im Anfange de « dritten Capitel », über „die

Abschaffung de « Risiko, " in eine wahrhafte Ekstase de «

Staunens ausbricht , die sich mit folgenden Worten ein - '
sind die Meinungen in Betreff LauenburgS in der

leitet ! Bon dieser meiner Kritik seiner As, ' esuranz gegen Fortschrittspartei selbst sehr getheilt . Die „Vvlks -
d- « Risico scheint Lassalle so v. el Profit , rt zu haben , daß , �itung " z. B. steht auf Seite der Regierung .
es gut sei, pch noch »ach einem anderen Auskunstsnuttel - ° rnL - i : . , v q « . , »
in dieser unangenehmen Frage umzusehen . Und so erst � [ Die Erhebung der Anklage gege�
gericlh , meint Herr Schulze , Lassalle auf die gänzliche die Abgeordneten Twesten und Frentzelj »
Abschaffung de « „Risico . " wegen ihrer im Abgeordnetenhause gehaltenen Reden

Solche Verkennunge » wissenschaftlicher Leistungen darf ist vom Plenum deS Oberlribunals , als dem Ar -
man sich denn dock nickt zu Schulden kommen lassen , iikel 84 der preußischen Verfassung nicht wider -
Dieler Gedanke der Aufhebung de « . . Risico " ist die Grund -

spoochond gutgeheißen worden
— [ Preußische Preß - Sckicksa le . j Confiscir

wurde die heutige Nlimnier des „ Social - Dcmokrat " wegen
einer Bemerkung am Schlüsse des Pariser Tagesberichts ,
die offenbar nur als auf die Auffassung des Pariser
Eorreipondenten der „ Köln . Ztg . " bezüglich verstanden
werden kann , von der Berliner Polizei aber , als zu einem

Dieser Gedanke der Aufhebung de « „Risico " ist die Grund
läge des ganzen ökonomischen Systems Lassalle ' s und
findet seine erste historische Eutwickelnng in seiner „ Theorie
der erworbenen Rechte " , ans der überhaupt seine ganzen
volkswirtbschastlichen Theorieen mit voller Nothwendigkeit
folgen . Die Eoncurrenz des Capitals sollte gebrochen
und in eine Eoncurrenz der Arbeit und der Leistungen
umgestaltet werden .

So die „ Berliner Reform " , die bis jetzt wenig - �M' v ° " �" bniß Veranlassung g - � beanstandet wurde .
d * * w t - v- s » Nach der Anncht diejer BeHorde wäre nämlich leneS
stenS von dem Vorwurf der . foctaltstischen Trau -

möglicher Weise auch als in Beziehung auf die
merel und der „verfappten� cheaction verschont zigj�ng einer Handlung de « König « von Preußen ge-
geblieben ist . �och , wer weiß , was noch geschieht 5 aufzufassen . Wir sind begierig , ob ein preußischer

Noch weit merkwürdiger aber , als der vor - - Staatsanwalt im Stande sein wird , diese Ansicht zu
stehende Artikel , ist die Kritik , womit die Coburger theilen .

„Arbeiter - Zeilung " Herrn Schulze überrascht hat , » Msiiichcn , 28 - Jan - [ Preß - Fretheit . f
sie , die bisher . als las Organ der „ schulzeaner " Die „ Allgemeine Rundschau " , eine wöchentlich ein -

gegolten hat , im Gegensatze zu uns , als dem Or - mal hier erscheinende Zeitung , hat bis jetzt unter
gan der „Lassalleaner . " Davon , sowie von einer vier Nummern , die sie im laufenden Jahre aus -
Kritik des Dr . T h. Lange über den Schulze ' schen gegeben hat , schon zweimal das Einschreiten des
Entwurf eines Genossenschaftsgesetzes , das nächste
Mal . _

Deutschland .
* Berlin , 31 . Jan . [ In der Elbherzog -

thümersragej scheint Preußen andere Seiten

aufziehen zu wollen . Die „ Köln . Ztg . " wenigstens ,
die immer recht genau weiß , woher in Preußen
der Wind weht , bezeichnet jetzt in einem Leitartikel
als Ziel der Preußischen Regierung in der Elb - '

herzogthümerfrage „ eine verstärkte Macht¬

stellung im Norden der Elbe , wie solche
ihren dort vermehrte » Schutzpflichten ent -

spricht . " In der Ausführung könne diese genii -
gende Machlverstärkung ganz wohl auf verschiedene
Weise erreicht werden . Schleswig - Holstein könne

constiluirt werden als ein relativ - selb st stän -

biger Säiutzstaat im sogenannten „ bundes -
staatlichen " Anschlüsse an Preußen . Diese Weise

jicge den preußischen Forderungen vom 22 . Fe -
bruar v. I . zuni Grunde . Schleswig - Holstein
könne aber auch constiluirt werden als Bestandtheil
des preiißischen Staates selber , etwa mit eini¬

ge » ihm „ vielleicht wüns che n « wer lh er s ch e i -
» enden V e r w a l tu n g s e i g e n t h ü m l i ch ke i t e n. "

(Vielleicht wünschenswerth ! Köstlich ! Die wün -

schenSwerthen „Verwaliungseigenthümlichkeiten " für
das preußische Volk wären also anderer Art , dieses

befände sich unter den gegenwärtigen „ BerwaltungS -
eigenthümlichkeiten " ganz vortrefflich ?! ) Auf die
Dauer würde diese letztere Weise (die der Annexion )
wohl die für beide Theile ersprießlichere sein . Allein ,
wen » die schleswig - holsteinische Bevölke -

rung die er st ereWeiseent schiede » vor zöge ,
oder anderweite äußere Gründe für sie
spräche » , so würde Preußeng pflichtmäßiges
Selbstinteresse auch dabei sich beruhigen können .
Die gegenwärtige preußische Zkegicrung habe sich
ja selber wiederholt dahin ausgesprochen . Man

weiß sich zu beschränken , wenn es denn sein muß !
Es gab aber Zeiten , wo die „ R. Ztg . " eine ganz
andere Sprache führte .

— Man schreibt von hier der „ France, " daß Preu -
ßen und Oesterreich , durch einige Concessionen von
Seilen Dänemarks bewogen , keinerlei Widerspruch
äußerten gegen die von Dänemark beanspruchte
Sunime von 876,000 Thalern , den Zinsenbetrag
für den von den Herzogthümern zu tragenden An -

Iheil an der dänischen Staatsschuld .
— ( Die Lauenburger Angelegenheitj in

der preußischen Kammer verspricht noch interessant
zu werden . Die Minister weigern sich fortwährend ,
in dem Ausschuß für Lanenburg zu erscheinen .
Ein Privattelegramm der Wiener „ Presse " aus
Berlin behauptet , daß noch im Laufe dieser Woche
die Schließung des Landtages wegen der Lauen -

burger Angelegenheit erwartet werde . Dies konimt
uns völlig unwahrscheinlich vor , da die Regierung ,
mit Rücksicht auf die Neuwahlen , kein Interesse
haben kann , die Session zu schließen . Uebrigens

Staatsanwaltes herausgefordert : die Nummer 2
wurde wegen MajestätSverbrecheus und Auffolde -
rnng zum Aufstand , die Nummer 4 wegen eines

Artikels , der die Ueberschrifl trug „ über die Be -

trügereien der Priester und Möncke " in Hinsicht
aus Art . 159 des Strafgesetzbuches ( Verspottung
der Religion ) confiscirl . Recht heiler !

Ausland .
* Parts , 29 . Jan . [ Tagesbericht : Der

Ball beim preußischen Botschafter . Revo -

lutionslust . Die officiöse Presse und Preu -

ßen . La Gueroniere . j Man spricht jetzt fast
nur von dem Ballfesle dein , preußischen Botschafter ,
das der Kaiser im „ schwarzen Frack " besuchte . Es
ist aufgefallen , daß kein Vertreter der hiesigen gro -
ßen unabhängigen Journale eingeladen war ;
dagegen bemerkte man den Redacleur der „ Epoque " ,
welche ein kleines antipreußisches Blatt ist , den

Romanschriftsteller Herrn Feydeau unter den An¬

wesenden . Die Ofsiciösen «heilen sich , in Betreff
der Oesterreich oder Preußen freundlichen Haltung ,
je nach dem Platzbedürfniß und je nach den ihnen
von Oben ertheilte » Winken in die Rollen des

Tages : so wenn z. B. „ La Presse " und „ La
France " antipreußisch sind , muß sich „ La Patne "

möglichst preußenfreundlich verhalten . — Auch der

Chefredaclcur der „ Presse " , Herr v. Girardin , er¬
klärt heute , er wittere Revolutionslust und beruft

sich dabei daraus , baß er schon verschiedene Male

ähnliche Ereignisse vorhergesehen und vorhergesagt
und daß die Verwirklichunzen seiner Prophezeiun -

gen selten hätten auf sich warten lassen . Wer weiß ,
ob er Recht hat ? — Der urplötzliche Tod des

jüngst erst zum Präsecten von Toujouse ernannten
Baron de la Gueronniere , Bruders des Chesre -
dacleurs der „ France " , hat überall das peinjichste
Aufsehen gemacht . Marschall Niel meldete das

traurige Ereigniß telegraphisch direct an den Kai¬

ser . Dasselbe ist um so unangenehmer , als es

nicht verborgen bleiben konnte , daß der erst 39

Jahre alte Präfect , auS einer Soiree zurückkom¬
mend , in einem Anfalle von momentaner Geistes -

Verwirrung die Hand an sich selbst gelegt hat . Der

Erzbischof fand den ersten Würdenträger von Tou -
louse erhängt , und die Anordnung des Begräb -
nisses in geweihler Erde w. bereitete der Regierung
mancher leiOVerlegenheiten . Zerrüttete Vermögens -
Verhältnisse sollen den Baron zu jenem extremen
Schritte getrieben haben .

* London , 29 . Januar . [ „ Daily News "

über die fenische Bewegung . HerrDillon .
Grund - und Boden - Werih in London . )
Auch „ Daily News " theili die gestern mitgelheilten
Befürchtungen der „ Times " , rücksichtlich Irlands
und des Fenianismus . Welche ernste Bedeutung
derselbe hat , ist in den letzten Tagen besonders an
einer auch für die stock - englischen Bourgeois bedenk¬
lichen Erscheinung klar geworden . Es besteht näm -

lich neben der fenischen Verbindung in Irland noch
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